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Kr. 113 Elsfleth , Donnerstag , den 28 . September 1939

MlMMWWliMMll
Ms lranzW- e Flugzeugeund zwei Feffel-

vulloue avgMotzm
VUL . Berlin , 26. September .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
„Im Osten wurde die planmäßige Bewegung aus

>k Demarkationslinie fortgesetzt: Nur ostwärts
unteren San kam es noch zu kurzen Gefechten

it versprengten Feindteilen , wobei durch eine Panzer -
Won zweitausend Gefangene gemacht wurden .

Nachdem es trotz aller Bemühungen nicht gelungen
den polnischen Kommandanten von der Graus a m

ilt und Nutzlosigkeit eines Widerstandes in
iarschau zu überzeugen , wurde gestern mit den
mpshandlungen gegen die Stadt begonnen . Im

en Handstreich wurde das Fort Mokotowski
anschließend ein Teil der Vorstadt Mokotow ge-

«men.
Fm Westen Artilleriestörungsfeuer und geringe

Mrupptätigkeil . Französische Flugzeuge haben —
»i! einwandfrei erkannt wurde — belgisches Gebiet
Mögen.

In Luftkämpsen wurden fünf französische
>Muge und zwei Fesselballone , durch Flakseuer ein
«Höfisches Flugzeug abgeschossen.

Bolkrdeutsche als Kasels « »
Spähtrupp rettet verschleppte Geiseln.

In Ostoberschlesien trafen ganz überraschend 186 Volks-
W , darunter 18 Frauen ein, die von polnischen Macht¬en vor mehreren Wochen fcstgenommen und ins Innere«ns verschleppt worden waren. Die Schilderungen dieser

- « deutschen Truppen in der Gegend von Lemberg aufgc-
Pmen und befreiten Volksdeutschen find erschütternd und
Vn, welcher Grausamkeit die polnischen Machthaber fähig«n.

Die meisten von ihnen waren in den Tagen zwischen dem
Md 20. August festgenommen worden. In den ostober -

Wschen Gefängnissen wurden sie in der unmenschlichsten
lise mißhandelt , so daß viele von ihnen schon hier
Mdheitliche Schäden für ihr ganzes Leben erlitten . Am
i August wurden die Volksdeutschen in die berüchtigten Ge -
Vsse nach Wadowitz (WoiwodschaftKrakau) transportiert ,M dje Leiden von neuem begannen.
.Die Erfolge der deutschen Truppen zwangen die Polen ,W nach dem Inneren Polens zu flüchten . Sie schlepptenM die schwergefesselten Volksdeutschen mit, um
«ls Geiseln in der Hand zu behalten. Ueber 300 Kilo-

täglich oft mehr als 40 Kilometer, mußten die Volks -
«MN unter ständigen Mißhandlungen und Quälereien
« meist ohne jegliche Nahrung vor den Wagen der fah¬
ren Kerkermeister zurücklegen . Der gewaltige Vormarsch
deutschen Truppen veranlaßte die Bewachungsmannschaft« wne (Woiwodschaft Wolhynien), die am Ende ihrer
lle stehenden Volksdeutschen in Eisenbahnwaggons weiter
MUsportieren . ,
Die Gepeinigten wurden in offenen Eisenbahnwaggons
snmengepfercht , während vorn und hinten polnische Fiak-
Aungen mitfuhren . Unmittelbar dahinter fuhren polnische
Arzüge . In dieser jedem Völkerrecht ins Gesicht schla-
«n Weise versuchten polnische Hceresteile unter dem Schutz>Zivilbevölkerung und noch dazu von hilflosen Menschen
Visse der deutschen Luftwaffe von sich fern zu halten.
Bei der Eisenbahnstation des polnisch - ukrainischen Dorfes
Ww , etwa 15 Kilometer von Lemberg entfernt, bekamen
Volksdeutschen zur Nachtstunde des 20. September Kontakt
den ukrainischen Einwohnern . Als letztere erfnh-
daß es sich um Minderheitengefangene handelt, unter¬

em sw einen bewaffneten Ueberfall auf die polnischen
Mannschaften und rissen die Eisenbahngleise auf. Gleich -
Aberständigten sie einen deutschen Spähtrupp , so daß die
mche Wache entwaffnet werde konnte .

unbeschreiblichem Jubel scharten sich die schwergeprüf -
Bolksdeutschen um ihre Befreier und sangen die Lieder

WMwn . Ms plötzlich eine Kompanie polnischer Soldaten
Amte, wurde ste von den wenigen deutschen Soldaten des

'Vrupps gleichfalls entwaffnet.

RsMMmkvmche Dr. Tiisr
'
chidigung des slowakischen Staates mit der Waffe nationale
^ Pflicht.

slowakischen Rundfunk hielt Ministerpräsident Dr.
Aue Ansprache , in der er mit Genugtuung feststellte.

: Fe Entwicklung der Dinge in den letzten drei Wochen
tzftchtigkett des Standpunktes der slowakischen Regierung
,M >g erwiesen habe. „Es war unsere nationale Pflicht" ,AZ Dr . Tiso, „den Bestand unseres . Staates , sowie Leven
!„pMheft seiner Bürger mit der Waffe zu verteidigen. Kein

Befehl , sondern die aus den polnischen Trnppenan-
m 6en an unserer Rordgrenze gewonnene Erkenntnis,

sM .flen die Absicht hatte, durch einen Einbruch in die
den Deutschen in den Rucken zu fallen und das
furchtbarstenSchrecken eines Kriegsschauplatzesaus-

Aml
^ die Entschlüsse der slowakischen Regierung

>PF Führer hat dem König von Dänemark zum Geüurts -
Mjch seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Der Staatsakt
kiir Generaloderft osa Fritsch

Wring iiverdrachte die letzten Grützedes Führern
Die Reichshauptstadt stand am Dienstag unter dem

Eindruck des Staatsbegräbnisses , das der Füh¬
rer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht für den vor
Warschau gefallenen Generaloberst Freiherrn
von Fritsch befohlen hat . Die sterbliche Hülle des
Generalobersten von Fritsch war in der Nacht zuvor von
der Front nach Berlin übergeführt und im großen Saal
des Reichskriegsministeriums feierlich ausgebahrt worden .
Bei dem Staatsakt am Ehrenmal Unter den Linden legteals Vertreter des Führers der nach dem Abschluß seiner
Frontbereisung in Polen nach Berlin zurückgekehrte G e -
ne r alfeldmarschall Göring einen Lorbeerkranz
nieder . Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberst von Brauchitsch , hielt die Gedenkrede und
würdigte darin die außerordentlichen Verdienste des in
Krieg und Frieden bewährten großen Soldaten . Nach
dem Staatsakt erfolgte mit allen militärischen Ehren die
Ueberführung nach dem Jnvalidenfried -
hof , wo Generaloberst von Fritsch inmitten vieler ande¬
rer im Kampf um Deutschlands Freiheit gefallener Preu¬
ßischer und deutscher Generäle seine Ruhestätte fand .

Neben der Generalität der alten und neuen Wehrmacht ,neben zahlreichen hohen und . höchsten Vertretern des Staates ,der Partei und ihrer Gliederungen, die dem großen Soldaten
die letzten Ehren erwiesen, wohnte auch die Berliner Bevölke¬
rung zu vielen Tausenden den Feierlichkeiten bei . Von allen
Ministerien, Reichsdienststellen , Behörden und Schulen aber
auch von ungezählten Privatgebäuden wehten die Fahnen ans
halbmast. Die für den Trcmerkondukt vorgesehenen Straßen¬
züge waren trotz des rcgenschweren Herbstvormittags von dich¬
ten Menschenmengen umsäumt.

Trimersrirr am Ehrenmal
Während noch im großen Saal des Oberkommandos der

Wehrmacht eine interne kirchliche Trauerfeier abgehalten
wurde, war Unter den Linden bereits die vom Kommandanten
von Berlin , Generalleutnant Seifert , geführte Trauer¬
parade aufmarschiert: in weitem offenen Viereck mit Front
zum Ehrenmal zwei Bataillone des Infanterie -Regiments
„Großdeutschland" , zwei Batterien des 1 . Artillerie- Lehr -
regiments Jüterbog und eine Schwadron der Kavallerie-Lchr-und Versuchsabteilung Krampnitz. Hinter dem schwarz ans¬
geschlagenen Katafalk unter den Säulen des Ehrenmals batten
die F a h n e n a b o r d n n n g e n mit acht Regimentsfahnenund vier Standarten der jungen deutschen Wehrmacht Auf¬
stellung genommen. ^

Vorn hohen Bannermast des Ehrenmals , das von zwc :
Türmen mit lodernden Fla m menschalen flankier:
war , wehte die Reichskriegsflaggeauf Halbstock. Zur Rechten
neben den Plätzen der Angehörigen hatten sich die Trauergäste
des Staates , der Wehrmacht, der Partei und ihrer Gliederun¬
gen und die ausländischen Militärattaches eingefunden. Kurz
vor 11 Uhr kündete Glockengeläut das Herannahen des
Trauerkondukts, der sich in langsamer Fahrt durch das vom
Brandenburger Tor bis zum Denkmal Friedrichs des Großen
von 800 Mann des Jnfanterie -Lchrregiments gebildete Spalier
auf der Mittclpromenade der historischen Straße Unter den
Linden bewegte . Unter präsentiertem Gewehr der Ehrenfor¬
mationen wurde der mit der Reichskriegsflagge , dem
Stahlhelm und Degen des toten Generaloberst bedeckte
Sarg von der Lafette gehoben und aus den Katafalk getragen,an dem nun vier Generale mit gezoacnem Degen
die Ehrenwache übernahmen , während gleichzeitig
drei Offiziere mit den Ordenskissen Aufstellung nahmen.

Der Trauennarsck von Beethoven, gespielt von dem Musik¬
korps des Infanterie -Regiments „Großdeutschland" , leitete de»
feierlichen Staatsakt ein . Dann nahm Generaloberst von
Brauchitsch das Wort zu seiner Gedenkrede .

Er mar einer der Besten
„Erschüttert und in tiefer Trauer "

, so leitete der Ober¬
befehlshaber des Heeres seine Trauerrede ein , „ steht das deut¬
sche Heer an der Bahre des Mannes , der e i n e r d e r B e st e n
war , die die preußisch -deutsche Armee je gekannt hat. Des Man¬
nes , der seit jüngsten L'eutnantsiagen sich und sein Leben in
ernster , unermüdlicher Hingabe dem Dienst verschrieben hatte,
dem Dienst an Volk und Vaterland , dem Dienst an der Armee."

Generaloberst von Brauchitsch zeichnete dann den Lebens¬
weg des Gefallenen, der schon «ls junger Offizier durch solda¬
tische Zucht und starken Tatwillen berühmt geworden sei und
jede ihm gestellte Aufgabe meisterhaft löste . Selbstverständlich,
daß dieser Mann auch einer der ersten war , die nach dem
düsteren November 1918 sich in die Bresche warfen, um den
deutschen Osten zu stürmen . Vor 20 Jahren kämpfte General¬
oberst von Fritsch für die Erhaltung Ostpreußens beim Reich ,und in Ostpreußen hat er dann später als Chef des General¬
stabes gewirkt .

Der Oberbefehlshaber des Heeres gedachte dann Weitei
der N a ch kr i e g s l e i stu n g e n des Gefallenen und der Zeit,

'
da er in Schwerin das RW. Art. Rgt. 2 nach eigenem Geist
und Vorbild formen konnte . 1934 wurde ihm dann als Ober¬
befehlshaber des Heeres vom Führer die historische Aufgabe
gestellt , die Waffe zu schmieden , deren sich die geniale Staars -
führung des nationalsozialistischen Reiches bedienen konnte ,Es galt, ein neuzeitliches gewaltiges Volksheer zu schaffen
und '

ste mit dem Geist des Heeres von 1914 und dem Geist ,
des nationalsozialistischenjungen Deutschlands zu erfüllen. Es
war der Geist , der in Polen den beispiellosen Siegeszug ange¬
treten hat. „Alles, was der Generaloberst von anderen for¬
derte. hat er ihnen selbst vorgelebt. Eins aber sei an dieser

Bahre sichtbar herausgehoben: Seine Treu e "
, so hob General¬

oberst von Brauchitsch besonders hervor, um im weiteren zu
schildern , wie Generaloberst von Fritsch bei Kriegsausbruchmit dem Art. Rgt. 12, dessen Chef er war, ins Feld gezogen
sei , wie es ihn stets nach vorn getrieben habe , um durch sein
Beispiel zu wirken, und wie er dann bei einem Erkundungs¬
vorstoß in vorderster Linie den Heldentod gefunden habe.

„Wir trauern schwer um den Verlust dieses einzigartigen,
untadeligen Mannes . Und doch sind wir von tiefem Stolz
erfüllt, daß er einer der Unsrigen, daß er ein Oberbefehls¬
haber des deutschen Heeres, daß er ein deutscher Soldat war.Und wir schätzen uns glücklich, weil wir ihn liebten und ver¬
ehrten, daß er so — vorwärts - und voranstürmend — sein
reiches Leben erfüllen durste, sein Leben , über dem die Worte
standen: „Furchtlos und treu !" .

Generaloberst von Brauchitsch versicherte abschließend , daß
Freiherr von Fritsch allezeit in der Armee und ihren Taten
fortleben werde, und nahm mit folgenden Worten von dem
Toten Abschied : „Werner Freiherr von Fritsch, deine Sol¬
daten, deine Kameraden sind angetreten, um dir den letzten
Dienst zu erweisen. Unsere Herzen, unser Dank und unsereTreue geleiten dich, heute und immerdar."

18 Schutz WrensalM
Das Lied vom „Guten Kameraden " klang auf, die

Fahnen senkten sich , dumpf dröhnte der erste Salut¬
schuß der im Lustgarten in Stellung gegangenen Batterie des
Artillerie-Lehrregiments Jüterbog . GeneralfeldmarschallGö¬
ring trat an den Katafalk, um den von sechs Unteroffizieren
getragenen, mit leuchtenden Herbstblumen geschmückten Lor¬
beerkranz zu Füßen des Sarges nieder'zulegen . Währendin kurzen Abständen die 18 weiteren Schüsse des Ehrensalutes
hallten und das Lied vom „Guten Kameraden" abgelöstwurde vom Parademarsch des Artillerie-Regiments 12, dessen
Chef Generaloberst von' Fritsch war, folgten die anderen
Kranzniederlegungen. Nach GeneralfeldmarschallGöring trat
als erster der große Heerführer des Weltkrieges, Generälfeld¬
marschall von Mackensen , an die Bahre, dann General¬
oberst von Brauchitsch , Großadmiral Raeder , der
Stellvertreter des Führers , Rcichsminister Hetz , General¬
oberst Keitel , Reichsminister Dr. Goebbels woneral-
oberst Milch u . a.

AeverMmug nach dem ZmaMMnedW
Anschließend formierte sich die Trauerparade zur

Ueberführung nach dem Jnvalidenfriedhof . Der Sarg wurde
auf die mit sechs Pferden bespannte Lafette gehoben , und im
Trauermarsch defilierten die Truppen unter den getragenen
Klängen des Chorais „Jesus , meine Zuversicht " noch einmal
an ihrem im Felde gefallenen Generaloberst vorbei. Grüßend
senkten sich die Regimentsfahnen und Standarten . 80 Unter¬
offiziere des Heeres trugen die zahllosen Kränze : dem
von acht Offizieren geleiteten Sarg schritten die drei Offizieremit den Ordens- und Ehrenzeichen voran . Der Lafette folgten,das Pferd des Gefallenen und dann in langem Zug die
Trauergäste.

Nach etwa einstündigem Marsch traf der Trauerzug auf
oem Jnvaliden -Friedhos ein . Vier Generale bezogen die
Ehrenwache. Acht Offiziere trugen den Sarg von der Lafette
an den Ehrenbataillonen vorbei, die unter präsentiertem Ge¬
wehr den gefallenen Generaloberst grüßten. Unter den Klän¬
gen des Liedes „Befiehl du deine Wege " wurde der Sarg
in das Grab gesenkt.

Feldbischof O. Dohrmann segnete die Leiche aus und
teierle in einer kurzen Ansprache Freiherrn von Fritsch als
den Waffenschmied des Dritten Reiches , den treuen Vor¬
gesetzten seiner Soldaten und den Helden , der in der Feuer¬linie der Feldschlacht sein Leben gelassen hat.

Der letzte GM der Wehrmacht
Der Kleine Zapfenstreich klang auf und ging dann über

kn die Weise „Ich bete an die Macht der Liebe " . Drei Ehren¬
salven , der letzte Gruß der Wehrmacht , zerrissen die
Stille, als die Angehörigen, der greise Feldmarschall von
Mackensen , der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch , die Generalität und die führenden Männer
der Partei und des Staates von dem großen Soldaten Ab¬
schied nahmen.

WW

Zum Staatsbegräbnis für Generaloberst Freiherr von Fritsch,
Im großen Saal des Oberkommandos der Wehrmacht, in dem
der am 22 . September vor dem Feind gefallene Generaloberstwn Fritsch aufgebahrt ist, halten Offiziere die Ehrenwache.

Weltbild (M).

Zehn alte Zerstörer, die den Wachdienst an den USA .-
Küsten verstärken sollen , wurden nach eiliger Instandsetzungwieder in Dienst gestellt .



Ribbestrop begibt sich nach Mosla«
Auf Einladung der Sowjctregierung .

ML . Berlin , 26 . September .
Der Reichsminister des Auswärtigen , vonRibbeu -

trop , begibt sich auf Einladung der Sowjetregierung
am 27. September nach Moskau , um dort mit der Sowjet¬
regierung die sich aus der Beendigung des Feldzuges in
Polen ergebenden politischen Fragen zu besprechen .

Suwalki besetzt
Sowjetrusfischer Vormarsch auf die Demarkationslinie .
Der Generalstab der Roten Armee veröffentlicht fol¬

genden Bericht über die Operationen in Polen am 25. Septem¬
ber : Im Verlauf des 25. September haben die Truppen der
Roten Armee in Fortsetzung ihres Vormarsches auf die De¬
markationslinie die Städte Suwalki und Gonionds besetztund die Linie Suwalki —Gonionds —Surash —Janow (30 Kilo¬
meter südwestlich von Brest -Litowsk )—-Opalin —Dubenka (beide
Punkte am Bug , 24 und 30 Kilometer südwestlich bzw . süd¬
östlich von Holm )—Komarow —Lawrikow (15 Kilometer süd¬
östlich von Rawa Ruska )—-Podgajtschiki (25 Kilometer nord¬
westlich von Sambor )—Unjatytsche (10 Kilometer nordwestlichvon Drogobytsch )—Rybnik (40 Kilometer westlich von Stryj )—
Kosiow (50 Kilometer südwestlich von Stryj ) erreicht .

Im westlichen Weißrußland und in der West -
Ukraine werden die Operationen zur Säuberung von den
Resten der polnischen Truppen fortgesetzt .

Ser Ml » mutz stieren
Französisches Heer braucht Decken

Mit dem Fortschreiten der Jahreszeit macht sich bei dem
französischen Militär ein starker Mangel an warmen Decken
bemerkbar .

Der Polizeipräsident von Paris hat deshalb einen Auf¬
ruf an die Bevölkerung erlassen , die gebeten wird , Wanne
Decken den Militärbehörden zur Verfügung zu stellen . DieseDecken werden zum Preis von 80 bis 160 Francs übernommen .

Dar Protektorat ia voller Ratze
Ein Holländer widerlegt die englischen Greuelmeldungen .

Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " bringteinen sehr ausführlichen Artikel , in dem sich der Korrespondent
dieses Blattes gegen die englischen Lügenmeldungen im Pro¬tektorat Böhmen und Mähren wendet . In der
Ueberschrift stellt das Blatt fest, daß die Angaben des briti¬
schen Lügen - und Reklameministeriums mit der Wahrheit nicht
übereinstimmten . Es sei im Protektorat überall völlig
ruhig . Nirgends sei auch nur eine Spur von Unruhe zufinden . Ebensowenig seien vernichtete Brücken , eingeäscherte
Polizeiwachen usw ., von denen die englischen Berichte sprächen ,
zu sehen .

Im Protektorat hätten die Ereignisse in Polen sehr starkenEindruck gemacht und man sei froh , daß dank der Haltung des
Ministerpräsidenten Hacha das Land Frieden habe . Immerwieder habe der Korrespondent von Tschechen gehört , daßunter der deutschen Protektoratsverwaltung die Arbeitslosig¬keit wesentlich abgenommen habe . Die Versorgung des Pro¬tektorats mit Lebensmitteln sei durchaus zufriedenstellend .

Da; Ende einer Versailler
Zwangsbeltimnumg

Feierliche Uebergabe des Hauses des Generalkommandos an
den Militärbesehlshaber Danzig -Westpreußen .

In , Rahmen einer schlichten Feier fand die Uebergabe des
Hauses des Generalkommandos durch Gauleiter Förster an
den Militärbefehlshaber Danzig -Westpreußen , General der
Artillerie Heitz , statt . Gauleiter Förster erklärte dabei , die
Uebergabe dieses Hauses bedeute nicht nur den siegreichen Ab¬
schluß des Kampfes um Danzig , sondern setze auch einen
Schlußstein unter die vergangenen zwanzig Jahre Ver¬
sailler Willkür .

Das Haus des Generalkommandos , in dem auch General¬
feldmarschall von Mackensen seine Diensträume hatte ,wurde auf Grund der Versailler Zwangsbestimmungen zureinen Hälfte den Danzigern und zur anderen Hälfte dem pol¬
nischen Staat zugesprochen . Nachdem es vor zwanzig Jahrenvon dem Oberkommandierenden der alliierten Besatzungs -
truppen , dem englischen General Haking , bezogen worden
war , haben hier nacheinander die Kommissare der Genfer
Liga gewohnt . Heute aber ist dieses Haus seiner ursprüng¬
lichen Bestimmung wieder zugeführt worden : Sitz des Reprä¬
sentanten der deutschen Armee im deutschen Danzig
zu sein

Der rechte Weg
k̂ omsn von D/Isris Lolimicltsbsfg

Orksber-KsMLsckiDfL: Vrsi Dllsilsri-Vsrlog, Königsbrück (Lsr . Orsr̂ sn)
39j

Er wollte gleichfalls aufstehen , aber sie drückte ihn sanftin seinen Stuhl zurück .
„Das sollst du auch noch nicht . Laß mich nur machen ,ich spreche mit dem Fahrer . Er wird noch ein wenig warten .Im übrigen fährst du auch nicht allein , ich komme mir dir .

"
„Margarete !"

Sie nickte ihm zu und ging zur Tür , jetzt schon wieder
mit der ruhigen Sicherheit , die ihr sonst eigen war .

Sie rief die Zwillinge und schickte sie aufs Feld , um
die Eltern zu holen . Sie möchten sofort kommen , es sei
Besuch da .

Dann unterrichtete sie den Ehauffeur , daß er noch eine
halbe Stunde warten müsse . Er hatte nichts dagegen , auf
seinen Lohnfahrten war er an Warten gewöhnt . Er wendete
den Wagen und fuhr ihn vorschriftsmäßig an die rechte
Wegseite , obwohl hier keine Gefahr bestand , daß er mit
einem Hüter des Gesetzes in Konflikt kam . Dann zündeteer sich eine Zigarette an und zog ein Buch aus der Tasche .

Margarete Lamken richtete währenddessen den Kaffee¬
tisch. Jmholte würde nach den Aufregungen der letztenStünde eine Erfrischung gut tun . Ihr selbst übrigens auch .

„Willst du wirklich mitfahren ?"
fragte Imholte . „Ichwäre dir so dankbar . Frauenhände sind ja viel geschickter,wenn es gilt , Schicksalsfäden zu entwirren . Ich gestehe dir

offen , daß ich allein dieser Sache ziemlich hilflos gegenüber¬
stehen würde .

"

„Ich muß es meinem Jungen selbst sagen "
, antwortete

sie ernst . „Niemand darf das sonst tun . Ich muß bei ihm
>ein , wenn er es erfährt , und wissen , wie er es aufnimmt .

"

Zurückweisung feindlicher Zwecklügen
Eine amtliche rumänische Erklärung über die russisch-rumä¬

nischen Beziehungen .
In Zusammenhang mit Zweckmeldungen des feind¬

lichen Auslandes gibt die amtliche rumänische Nachrichten¬
agentur folgende Erklärung ab :

„ Alle Meldungen über militärische Zwischenfalle und über
eine Schließung der rumänisch -russischen Grenze gehören dem
Bereich der Phantasie an . Die russisch-rumänischen Be¬
ziehungen gehen auf der Grundlage vollkommenster
Neutralität fort . Amtliche Kreise bringen in diesem Zu¬
sammenhang die kürzliche Neutralitätserklärung in Erinne -.
rung , die Äußenkommissar Molotow dem rumänischen Ge¬
sandten in Moskau übergeben hat . Im übrigen bringen die
Befehlshaber der russischen Truppen in Polen den rumänischen
Grenzkommandanten gegenüber den Wunsch auf Neutralität
zum Ausdruck ."

Luftwaffe brach den polnischen Kampfgeist
Hervorragender Anteil an den Erfolgen bei Gotenhafen .

Wie das Oberkommando der Kriegsmarine mitteilt , haben
sich bei den Kämpfen um Gotenhafen und die Oxhöfter Kämpe
Sturzkamps - und Aufklärungsstaffeln besonders ausgezeichnet .

Wie sich jetzt herausgestellt hat . haben die Angriffe dieser
Staffeln nicht nur zur Vernichtung von Truppen , Waffen und
Material , sondern insbesondere zur Brechung des Kampf¬
geistes der sich dort hartnäckig verteidigenden polnischen Ver¬
bände wesentlich beigetragen . Damit kommt diesen Flieger¬
verbänden ein hervorragender Anteil an den Erfolgen bei
Gotenhafen und Oxhöfter Kämpe zu.

Grau - i berichtet dem Duce
Las gesamte Gesetzeswerk des Faschismus ist 1940 abgeschlossen.

Mussolini empfing Justizminister Grandi , der ihm
über die Reform der italienischen Gesetzgebung berichtete . . Der
Duce hat das vom Minister Grandi entwickelte Programm
gutgeheitzen und den Justizminister beauftragt , die Arbeiten
zu beschleunigen , damit mit dem Jahre 1940 das gesamte
Gesetzeswerk des Faschismus abgeschlossen sei.

Zufatzlebensmittelfür Kranke
Kranke werden nach wie vor gegen Abgabe der von den

Ernährungsämtern ausgestellten Bezugscheine mit Zusatz¬
lebensmitteln beliefert . Die Lebensmittelverteilungsstellen
haben daher die auf den Bezugscheinen angegebenen Lebens¬
mittelmengen ohne Lebensmittelkarten abzugeben .

Weiter wird darauf hingewiesen , daß werdende und stil¬
lende Mütter sowie Wöchnerinnen Milchkarten nur gegen
Vorlage einer Bescheinigung eines Arztes oder einer Hebamme
bei ihrem zuständigen Ernährungsamt erhalten ,

„lluverWMche AuWudirkeit"
Deutscher U -Boot -Kommandant beschämt englische Piraten .

An Bord des nordamerikanischen Dampfers „ American
Farmer " trafen Z9 Ueberlebende des britischen Frachters

. „ Kafiristan " in New Uork ein . Der britische Frachter ist am
, 17. September im Atlantik von einem deutschen U -Boot ver¬
senkt worden . Die Geretteten sind des Lobes voll über die
Ritterlichkeit des deutschen Kommandanten . Ihre Aussagen
werden von der Rew -Uorker Presse in ehrlicher Bewunderung
einer an Selbstverleugnung grenzenden Ritterlichkeit in gro¬

ßer Aufmachung veröffentlicht .
Kapitän Busby von dem versenkten Frachter erklärte , das ,

Schiff sei zunächst durch einige Schüsse gewarnt worden . Die
Versenkung sei erfolgt , nachdem die Mannschaft das Schiff
verlassen habe . „Der deutsche Kommandant "

, so erklärte Kapi¬
tän Busby wörtlich , „ hielt sich durchaus an die internati o-
n a l en B e stimm,un g en . Er teilte uns mit , er habe einen ,
USA . - Dampfer signalisiert , der bald eintreffeni
werde . Falls aber dieser Dampfer nicht komme , werde er dies
Rettungsboote nach der irischen Küste abschleppen . Außer¬
dem fragte der Kommandant , ob wir genügend Brot und
Wasser hätten , sonst würde er etwas abgeben ."

Als der USA .-Dampfer nach zwei Stunden eintraf und
die Schiffbrüchigen in Anwesenheit des deutschen U-Bootes
bereits auf den „American Farmer " übernommen wurden ,
erschien plötzlich ein britisches Bombenflugzeug
und beschoß das U- Boot mit Maschinengewehren , um dann
nach einem Sturzflug ein oder zwei Bomben abzuwerfen . Dir :
Passagiere des „American Farmer " hatten große Sorge um
das Schicksal des U -Bootes . Politisch , so erklärte der Student
See , ständen sie zwar auf Seiten des Bombensliegers , mensch¬
lich hätten sie jedoch befürchtet , daß „die tapferen und höflichen
Deutschen bei ihrer Bemühung , der britischen Besatzung zu
helfen , ums Leben kommen würden " . Die Amerikanerin Perry
aus New Uork , die entgegen anderen Aussagen übereinstim¬
mend mit Kapitän Busby und Kapitän Pederson vom „Ameri¬
can Farmer " annimmt , daß das U-Boot entkam , erklärte , selbst
idie brittiwe Reiabuna in den Rettunasbooten habe das

Entweichen des U-BöSies erhofft . Allgemein wirb
baß ber britische Bombenflteger vom FlugzeugmuyM !" ,Couragen ns " stammte , das wenige Stunden spät « R

»weit der Untergangsstelle der „Kafiristan "
möglicherweise^

gleichen U -Boot torpediert worden ist. '
Die „Neuyorker Staatszeitung " führt dazu aus , der

-Borfall zeuge von geradezu unverständlicher AnständiM »
Menschlichkeit des deutschen U - Boot -Kommandanten , de, „Sorge um das Schicksal der englischen Besatzung svM ,
eigene Sicherheit gefährdete . Für Leute , deren Urteil t»»,,die Propaganda vergiftet sei , könne der Vorgang
überraschend sein . Diejenigen aber , die Gelegenheit »M
hätten , deutsche Streitkräfte bei ihren Aktionen schon ftL «
kennenzulernen , fänden ihre bisherige Auffassung mir

'
stätigt .

_ _ _ _ _ _

BranSmarluug Euglauds
Vernichtende Absage des Indischen Nationalkongrefles ,
Das Exekutivkomitee des Indischen Nationalkong,G x,veröffentlicht eine Erklärung , in der es heißt , daß die englm

Regierung vorsätzlich die Meinung Indiens ignoriere y, ,
ohne seine Zustimmung erkläre, Indien sei ein kriegfiih,
Land . Die Frage der Teilnahme Indiens am Krieg .nur vom indischen Volk selbst entschieden werden , das »2 !
zulassen werde , daß die Hilfsquellen Indiens W imperiEß
schen Zwecken ausgenutzt würden . Jegliche Versuche" dich

, Art würden unweigerlich den Widerstand des indischen Vch
Hervorrufen , Indien könne nicht am gegenwärtigen Krieg i,i
nehmen in einer Zeit, , da ihm seine eigene Freiheit streil ",
gemacht werde . Die Regierungen Frankreichs und EnglW
erklärten , daß sie den Krieg für Demokratie und Freiheit fl
ten ; doch die ganze bisherige Geschichte dieser Staaten sei >,von Verrat an den von ihnen selbst verkündeten Jdech
Wenn der jetzige Krieg zum Zwecke der Erhaltung de, t,
stehenden Kolonien und Besitzungen der imperialistischen U
der und der investierten Kapitalien geführt werde , so kij«
Indien nichts mit diesem Kriege gemein haben . Bestehe ch 7
das Problem darin , die wahre Demokratie zu verteidigen »iseine neue Ordnung in der ganzen Welt zu schaffen, so s"Indien äußerst daran interessiert . Führe England den Koni

, für Demokratie , so müsse es unweigerlich seine imperialiW
Politik aufgeben und in Indien die volle Demokratie ch
führen .

Diese Absage des Indischen Nationalkongresses ! 7
. geradezu von vernichtender Wirkung . Als berufener Sj>, §
cher der Bevölkerung Indiens erklärt das ExekutivkoiM
klipp und klar , daß Indien mit den englischen Pluil «
traten , die angeblich für die Demokratie und die F« «
heit kämpfen , in Wirklichkeit aber anderen Völkern i
Freiheit und die Selbstregierung vorenthalten , nichts g
mein haben will . In Konsequenz dieser Haltung Md «
Kongreß allen Versuchen , die reichen Hilfsquellen b
Landes für die britische Weltbeherrschung auszubeui « I'
Widerstand entgegensetzen . Die Aufforderung « z,
England , die Demokratie dadurch zu Verwirklichen , -«
es seine imperialistische Politik aufgibt und Jr

^

eine wirkliche Volksregierung gibt , zeigt , daß heute .' lands Politik trotz aller heuchlerischen Künste , zu dem S
London immer wieder seine Zuflucht nimmt , dmchschaH
worden ist .

Folge« llritilcher KkiegWr «»« ,
Deutschland sperrt England die Zufuhr für die mntwiH ^

Fortsetzung des Krieges .
Nach vorliegenden Meldungen mußten einige finnischeÄ

chwcdische Dampfer , die Holz und Zellulose für England «>
Kord hatten , versenkt werden .

Es handelt sich hier um deutsche V e r t e i d i g u ngs
naßnühmen , die durch die allem Völkerrecht M
prechende Konterbandenliste Englands notwendig gewo «
iud . In berechtigter Gegenwehr gegen das englische s«
üratentum hat Deutschland alle Stoffe , die zur Herstellung ««
gulver - und , wie Zellulose , zu Sprengstoffen verwendet wem
önnen , als unbedingtes Banngut erklärt .

Im übrigen folgt Deutschland auch hier lediglich dem M
Piel Englands , was sich daraus ergibt , daß bereits am lo, s ?
ember von englischen Seestreitkrästen ein neutraler Da»>?>
nit einer für Deutschland bestimmten Papicrmassc ^
lufgebracht worden ist. Die deutschen U -Boot -KmnimiM
,aben daher nur pflichtgemäß gehandelt , wenn sie die
Beförderung der Zellulose nach England durch d>e Verstm >
»er Schiffe verhindert haben . Gegen die Besatzungen , du M
ich gerettet worden sind , sind die deutschen U- Boote »» "

lang mit den Bestimmungen des SeckriegSrcchis mw
itterlichen Tradition der deutschen Kriegsmarine mit grob
Schonung vorgegangcn . . .

Erwähnt sei noch , das; jeder durch deutsche SecstreMM
n Allsübung des Prisenrechts geschädigte Neutrale das
, ctt . den Deutschen Prisenhof in Hamburg anzurufen .

„Wenn der von England in gewissenloser und leichtse«
(Seife anae, ; ettelte unsinnige Kriea "

, »o »rrll : w. - re . --» -»s

„ Und was soll dann werden , Margarete ? '

Sie schob Tassen und Teller zurecht , und ihre Hände
zitterten ein wenig .

„Darüber wollen wir noch nicht sprechen , Bernhard .
Erst wenn wir das Schwerste hinter uns gebracht und die
Kinder unterrichtet haben , kann man die weitere Entwick¬
lung der Dinge übersehen .

"

Sie zögerte ein wenig und fuhr dann fort :
„Wir wollen auch Otto und Luise noch nichts sagen .

Sie müssen es wohl erfahren , aber ich möchte damit bis zu
meiner Rückkehr warten . Das Gerücht über unsere Familie
ist Grund genug , mit dir zu fahren .

"

„Wie du willst , Margarete — "

In diesem Augenblick rollte der Kartoffelwagen auf den
Hofplatz . Otto Lamken spannte die Pferde aus und folgte
dann seiner Frau ins Haus , um sich erst mal zu säubern .

Sie waren nicht wenig erstaunt über den unerwarteten
Besuch . Die -Zwillinge hatten zwar atemlos von einem
Manne berichtet , der im Auto vorgefahren sei, aber sie
hatten sich nicht denken können , um wen es sich dabei han¬
delte . Ihre Freude war so echk , und sie erkundigten sich mit
so viel Interesse nach Fritz , Daß Jmholte sofort das herzliche
Verhältnis zwischen den einzelüen Familiengliedern spürte ,
überhaupt — sympathische Menschen , es war nicht zu glau¬
ben , daß eine schlimme Krankheit sie bedrohen sollte .

Frau Lamken erzählte von dem Gerücht , daß Thielke
in Umlauf gesetzt hatte .

Ihr Stiefsohn war empört .
„Das ist unerhört . Er will bestimmt Fritz eins damit

auswischen ; die beiden haben sich nie leiden mögen . Aber
dazu werden wir bestimmt nicht schweigen , wenn ich auch
sonst nicht für Aufsehen bin . Das soll er öffentlich zprück -
nehmen . Ich werde das Fritz sagen , wenn er komntz "Md
mit ihm die Maßnahmen überlegen .

"

„Ich möchte mitfahren nach Hof Jmholte "
, sagte Frau

Lamken . „Wir haben vorhin schon davon gesprochen .
"

Das Ehepaar stimmte sofort lebhaft zu . Natürlich , sie

hatte ja jetzt so günstige Gelegenheit yinzukommen . Sie
sollte ruhig mitfahren und bis zum nächsten Tage bleiben.
Für die Rückfahrt konnte sie dann die Bahn benutzen .

Am Kaffeetisch wurde nicht mehr davon gesprochen . Otto
erkundigte sich nach dem Verlauf der nun endlich erloschener!
Seuche auf dem Hofe und nach dem Stand der Kartoffsb
ernte . Er nahm das Gerücht nicht so schwer . Natürlich
konnte er verstehen , daß Fritz sich darüber erregte , besonders ,
wo in seiner jetzigen Umgebung der wahre Sachverhalt nW
bekannt war . Ein Uneingeweihter konnte ja wirklich nW
ohne weiteres an einen Zufall glauben . Hier in Welpl
würde kein vernünftiger Mensch daran glauben . Auch Thiem
konnte es nicht !m Ernst glauben ; er gab sich nur aus Bos>

heit den Anschein . Fritz sollte es nicht schweigend Hinnehmer
und ihn zur Rechenschaft ziehen .

Jmholte wurde es schwer , harmlos von daheim zu be°

richten . Mehr als einmal ertappte er sich dabei , daß M '

Gedanken ganz woanders waren als bei landwirtschaftlich ^
Sorgen . Aber er bezwang sich, er wollte Margarete Lamken
Wunsch achten .

Sie hatte ein paar Kleinigkeiten für die Nacht in eine»

Koffer gepackt und stand nun zur Abfahrt bereit .
„Du siehst blaß aus , Mutter "

, sagte die Schwieg ^
tochter . „ Hast du dich sehr über die dumme Sache aufgereg '

Das darfst du nicht , das schadet deinem Herzen .
"

Frau Lamken streichelte die Köpfe der Zwillinge ,
sich an sie gedrängt hatten .

„Ein Herz kann viel aushalten .
"

Luise war betroffen . Wie sonderbar die Mutter ^
sagte ! Und ihre Augen blickten so — so abwesend . Aber
lächelte sie schon wieder .

„Mache dir keine Sorgen , Luise , alles im Leben 1« .
irgendwie eine Lösung . Auch die Sache , die mich e

euch sortführt . Wenn ich . wiederkomme , sprechen wir nap

' (Fortsetzung



-mm»..., . - Deutsche Dienst fest , „ ven Hsnvel der neu -

„ »zMächte zu Deutschlands größtem Bedauern ans das
schädigt und gefährdet , so wissen diese neutralen

Mtc jedenfalls , wo die unverbesserlichen Kriegshetzer sitzen,
' dm bequemen Bürostiihlen aus ihre Entschlossenheit be-

den wahrhaft konstruktiven Friedenskräften Europas
^ „

'
„jahrelangen " Krieg aufzuzwingen .

Kenn daher Deutschland , das im Westen keinerlei Kricgs -
, besitzt und sich lediglich gegen die englische Aggression ver -

Xdiitz die für die Engländer zur mutwilligen Fortsetzung des
,ic« s notwendigen Zufuhren sperrt , so leistet es der Wieder -

U «M »lg des Weltfriedens und damit den Interessen aller
^ «tralcn Länder , die eine rasche Beendigung des Krieges hcr -

,ischnen, den größten Dienst .

Sie erste Bresche geschlage «
Sinnloser Widerstand der Festung Warschau .

Zu dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
September schreibt der „Deutsche Dienst " :
Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht , das nun

u«E»ehr den Beginn der Kampfhandlungen gegen
«H irschau ankündigt , hat 2V- Wochen lang daS Aeutzerste
», M , um die Schrecken des ' Krieges von der Zivilbevölkerung

iiii „ Stadt fernzuhalten .
Am 8. September waren deutsche Panzertruppen an den

Otrand von Warschau gelangt . Sie hatten feststellen müs -
, U daß es sich hier nicht um eine offene Stadt handelte , die

der Niederwerfung des feindlichen Heeres ohne weiteres^
tzt werden konnte . Sie stießen vielmehr auf eine Festung ,

« von den Resten der polnischen Armeen , vor allem aber
M bewaffneten Zivilisten mit allen Mitteln verteidigt wurde ,
^ sachlich hatte die polnische Stadtverwaltung bereits am '

^
'

September die gesamte Bevölkerung aufgerufen , bei der
ikieidigung Warschaus mitzuwirken , die Straßen durch den

>? W von Tankfall en unpassierbar zu machen und sich zum"V WPf auf den Barrikaden zu rüsten . Gleichzeitig wurden
""Esr Gefängnisse geöffnet , die Pöbelmassen bewaffnet ,

Weitungen von Flintenweibern organisiert . Stolz be¬
lichtete nach wenige « Tagen der Warschauer Sender , durch
« Widerstand der gesamten Zivilbevölkerung sei Warschau
«eitet ; die Deutschen hätten sich zurückgezogen . In Wah r-
stt hatte das deutsche Oberkommando einen blutigen Vor -
istmkampf ohne durchschlagendes militärisches Ergebnis ver »

.. «den . Es wußte jetzt, daß die Festung Warschau — wenn
- nicht gelang , die polnischen Machthaber von der Nutzlosig -

Ä stund Grausamkeit des Widerstandes zu überzeugen — nur
l»tl «ch einen planmäßigen Aufmarsch bezwungen
st, «den konnte . ,

Ejiie Aufforderungen zur Räumung ergebmsws
An Versuchen , den Stadtpräsidenten und den Militär -

Mshaber von Warschau wenigstens zur Evakuierung
kl Zivilbevölkerung zu veranlassen , hat es nicht ge¬
hst Die ganze Welt war Zeuge der immer wiederholten
Ichufe zu entsprechenden Verhandlungen . Die verantwort -
ihm Warschauer Stellen wußten , obgleich der Ring um dir

diMtmg sich enger und enger zog , die Entsendung eines Par -
mmtärs zu verhindern . Rur der Abzug der fremden
Stzatsangehö ri gen wurde auf die nachdrückliche
Wsche Initiative schließlich widerstrebend zugelassen . Im
öligen begnügten sich die Warschauer Machthaber damit , der
kerstandsgeist der zivilen und militärischen Kombattantei
iiich Lügennachrichten über die tatsächliche Lage Polens an
chornen. Daß die politischen und militärischen Führer der

^ tzmaligen polnischen Staates längst in Rumänien internier !
m, darf in der Hauptstadt niemand wissen . Daß die Stad :
« noch eine kleine letzte Wtderstandsinsel bildet , deren Ver
ilim am Schicksal Polens nichts mehr zu ändern vermag
Erd verschwiegen .

Die Festung Warschau wird ohne Rücksicht auf die Ver¬
luste , die dadurch in der Bevölkerung entstehen , verteidigt . Im
Gegenteil : die Verantwortungslosigkeit wird sc
weit getrieben , daß mit den Opfern aus den Reihen der Zivil¬
bevölkerung , die bei einer Belagerung unvermeidlich sind , im
Ausland Stimmung gemacht wird , gerade als ob das Blut
dieser Einwohner nicht allein auf das Haupt derer käme , di :
unsinnigerweise die Millionenstadt Warschau verteidigen , nach¬
dem der polnische Staat aufgehöri hat zu existieren .

Die englische Stimmungsmache arbeitet dieser Grau¬
samkeit geradewegs in die Hände , indem sie vom Ufer der
Themse durch Funkanfrufe den Widerstand noch anspornt . Sit
versucht darüber hinaus , vor allem mit dem Begriff der „offe¬
nen Stadt " zn operieren . Aber Warschau war nie eine offen :
Stadt , sondern stets eine Festung , die den Uebergang über du
Weichsel zu sperren und das polnische Land jenseits des Stro¬
mes vor einer Invasion zu schützen hatte . Ob zu Zeiten
Karls XII . von Schweden , ob zur russischen Zeit — stets war si
von Befestigungen umgeben , die im 19. Jahrhundert beson¬
ders ausgebaut wurden . Zur Zeit des Weltkrieges war War -
schau eine große Lägerfestung , die durch elf Forts auf den
linken und vier weitere auf dem rechten User ver Weichse-
gedeckt wurde . Diese Werke , die 1915 dem deutschen Ansturn
etwa 14 Tage lang widerstanden , sind auch in den 20 Jahre ,
polnischer Herrschaft nicht verfallen . Sie stellen mit den Haue
für Haus befestigten Vorstädten eine Verteidigungskraft dar
die nur systematisch niedergekämpft werden kann .

Mit der Erstürmung von Fort und Vorstadt Mokotow is
in diese polnische Stellung mit überraschender Schnelligkeit di ,
erste Bresche geschlagen worden , nachdem die Vorbereitun¬
gen für die Ausnahme der Kampfhandlungen abgeschlofse ,
waren .

Veit« britische LioSade-WiMIir
„Im offenen Gegensatz zum Völkerrecht ."

Das Amsterdamer „H an d e l s b l a d" setzt sich in einem
Artikel energisch gegen die völkerrechtswidrige eng¬
lische Auslegung des Blockade rechts , die den Neu¬
tralen schweren Schaden zufügt , zur Wehr .

Ein Sprecher der britischen Regierung habe erklärt , so
schreibt das Blatt , England werde die Zufuhr von Rohstoffen
für Pie niederländische Industrie , soweit sie für den inländi¬
schen Verbrauch bestimmt sei , nicht verhindern . Es gehe auch
nicht daraus aus , die Bearbeitung dieser Grundstoffe in Hol¬
land unmöglich zu machen , soweit diese Erzeugnisse für die
Ausfuhr nach neutralen Ländern und England oder seine
Bundesgenossen bestimm ! seien . Einfuhr von Rohstoffen , die
die Erweiterung dieser Ausfuhr über das hier festgesetzte Maß
ermöglichen , würde jedoch durch England nicht zugelassen wer¬
den . da sie Englands Feind zugute kommen könnten .

Hierzu schreibt das holländische Blatt , dieser Standpunkt
befinde sich im offenen Gegensatz zum Völkerrecht .
Rohstoffe , die nach Holland verschiff ! werden , um dort weiter¬
verarbeitet zu werden , dürften in keinem Fall als Konter¬
bande betrachtet und in Beschlag genommen werden .

Derselbe englische Sprecher habe gesagt , die englische Kon¬
terbandeliste sei nur kurz . Diese Kürze der Liste , meint das
holländische Blati , sei aber keineswegs ein Vorteil , da sic es
vollkommen der britischen Willkür überlasse . welche - Waren zur
Konterbande erklärt werden .

Das Blatt geht dann auf die englische Aufforderung ein ,
die Neutralen sollten sich freiwillig den englischen Kon -
trollhestimmungen unterwerfen und mii der britischen Regie¬
rung zusammenarbeiten . Es bemerkt hierzu , daß ein solches
Vorgehen der Neutralen sicher im Interesse Englands liegen
würde , keineswegs ' aber im Interesse der neutralen Staaten
selbst, deren Aufgabe es sei , sich nicht der einen Seite zu unter¬
werfen , sondern wirkliche Neutralität zu üben .

Vom Terror in öen Irrsinn getrieben
Die Warschauer Bevölkerung auf das gewissenloseste irrege¬

führt — Alle Rundfunkapparate beschlagnahmt
Wie in Amsterdam aus Dünaburg (Lettland ) bekannt wird ,

Haben schwedische Flüchtlinge aus Warschau erzählt , daß der
Terror der verschiedenen Machthaber in der Stadt viele Men¬
schen nicht nur zur Verzweiflung gebracht , sondern auch in den
Irrsinn getrieben habe . Die Irrenhäuser seien überfüllt
und nicht mehr in der Lage , neue Kranke aufzunehmen . Auch
sie Zahl der Selbstmorde wachse bestänpig .

Die Einwohner der Stadt wüßten nichts vom wirklichen
Zerlauf des Krieges , da die wenigen Zeitungen unter streng¬
ster Zensur stehen und alle Runds unkapparate abge -
Liefert werden mußten . Der Besitz von Rundsunkapparaten ,
wird mit dem Tode bestraft . Das Volk werde in der ge¬
wissenlosesten Weise irregeführt . Es glaube immer noch , daß
ein polnisches Heer Warschau Entsatz bringen könne . Hieraus
sei es auch zurückzuführen , daß die Stadt trotz größter Ent¬
behrungen noch immer an Kampf denke .

Flieger -eilen der Infanterie
Ge -Bomben aus die polnischen Stellungen in Praga .

scheiterte Durchbruchsversuche der Polen .
VIüL . . . , 26 . September .

(P K. - S o n d e r b e r i ch t .)
Wir sind in der vordersten Jnfanteriestellung in Praga ,

der östlichen Vorstadt Warschaus . Von rückwärts her hören
wir die Abschüsse der deutschen Artillerie , vor uns vernehmen
wir ihre Einschläge . Der Pole antwortet . Seine Artillerie aber¬
schießt viel zu kurz , sie trifft weder in die Stellungen der In¬
fanterie , noch reicht sie bis herüber zu unseren Batterien .
Unsere Infanteristen liegen hinter ihren Maschinengewehren
und halten hier die Wacht an vorderster Front .

Sie berichten uns von den verschiedenen Durchbruchs¬
versuchen der Polen , die immer wieder ansetzen , um Pen
eisernen Ring der deutschen Umklammerung zu sprengen . Doch
' ergeblich . Wie groß die Energien auch sein mögen , wel¬

ches Material der Pole auch immer einsetzt , — unsere -
Front hält diese Durchbruchsversuche aus . So
veitz uns ein Infanterist von der Wirkung polnischer Artil¬
lerie , polnischer Flammenwerfer , Minenwerser , polnischer
Handgranaten , Maschinengewehre und von Jnfanterieangrisfeu
zu erzählen . In seinem Äbwehrkampf unterstützt ihn in erster
Linie eigene Artillerie , die überall dort angesetzt wird , wo die
Waffenwirkung der Infanterie nicht ausreichend genug ist.

Die wesentlichste Hilfe jedoch , so erzählt uns ein
Unteroffizier hinter dem SMG . , brachten vor einigen Stunden
deutsche Luftangriffe auf die feindlichen Stellungen . Aus den
Wolken herausstoßend , waren unsere Bomber plötzlich
über denpolnischen Stellungen , und unsere In¬
fanteristen halten Gelegenheit , aus nächster Entfernung die -
wohlgezielten Abwürfe und ihre Wirkung beim Feinde zu be¬
obachten . Die Treffsicherheit der Abwürfe , die genau über den
feindlichen Stellungen liegen , findet besondere Anerkennung .
Für mehrere Stunden war der Pole in diesem Frontabschnitt -
niedergekümpft , und erst , als Verstärkung und neuer
Materialnachschub herangeholt waren , fanden unsere Infante¬
risten wieder ernsthaften Widerstand .

So war dieser Besuch in einem Maschinengewehrnest an
der Front in Praga ein überzeugender Anschauungsberichl
von dem Zusammenwirken der auf dem Boden eingesetzten
Truppe mit dem von den Flughäfen der Heimat und den
Feldflughäfen eingesetzten fliegenden Verbänden .

Was bekommen wir in dieser Woche?
cl Name derAbschnitte Schwerstarheiter Schwerarbeiter Normalverbraucher ! von 6- 14Jahren

Kleinkinder
bis zu 6 Jahren Bemerkungen:

si v
ld > »

HZtt

II tz.lir

Fleisch od . Fleischwaren Abschnitt 1—3 je 100 Gr .
Abschnitte L, d , o

je 250 Gr
Abschnitt -I 160 Gr .

Abschnitt 1—3 je 100 Gr .
Abschnitte s und l>

je 250 Gr .
Abschnitte a und <1

je 100 Gr .

Abschnitt 1—3 je 100 Gr
4 Abschnitte » je 50 Gr

Wie Normalverbraucher
Wie Normalverbraucher

Abschnitt 1 125 Gr .
Abschnitt s 125 Gr .

Auf Abschnitt 4 bleibt besondere Zuteilung
VorbehaltenWochenmenge 1200 Gr . Wochenmenge 1000 Gr . Wochenmenge 600 Gr . Wochenmenge 500 Gr . Wochenmenge 250 Gr .

kr

fl
ch

Butter od . Butterschmalz
Margarine od . Kunstfett
oder Oel
Schweineschmalz , Speck,
Talg

Käse oder Quarg

Wie Normalverbraucher
Abschnitt L 1 260 Gr .
Abschnitt 1 375 Gr .

Wie Normalverbraucher -

Abschnitt s 1 187 5 Gr .
Abschnitt -1 125 Gr .

Abschnitt 1 80 Gr .
Abschnitt » 1 125 Gr .
Abschnitt 1 65 Gr .

Wie Normalverbraucher
Abschnitt L 1 125 Gr .

Nichts

Wie Normalverbraucher
nichts
nichts

Für Schwerstarbeiter gibt es in der Woche vom 16 . 10.
bis 22 . 10. auf Abschnitt 4 515 Gramm Schweins ,

schmalz, oder Fett oder Talg

Wochenmenge 706 Gr . Wochenm .892,SGr .Fette Wochenm . 270 Gr . Fette Wochenm . 206 Gr . Fett Wochenm . 80 Gr . Butter

Wie Normalverbraucher Wie Normalverbraucher Abschnitt 4 62,5 Gr . Käse
oder 126 Gr . Quarg

Wie Normalverbraucher Wie Normalverbraucher
Wie Normalverbraucher

Dä

Marmelade
Zucker

Wie Normalverbraucher
Wie Normalverbraucher

Wie Normalverbraucher
Wie Normalverbraucher

Abschnitt 1 100 Gr .
Abschnitt 1 250 Gr .

Wochenmenge 100 Gr .
Marmelade und
250 Gr . Zucker

Wie Normalverbraucher
Wie Normalverbraucher

Wie Normalverbraucher

Auf die Marmeladekarte kann kein Zucker gefordert
> werden

§ § '
SS!

Eß

Brot

Brot oder Mehl

Abschnitt 1 2000 Gr .
Abschnitt 5 1000 Gr .
Abschnitte s. und b nach
Belieben in der ganzen
Zeit vom 25 . 9 .—22 . 10.
je Abschnitt 100 Gr .

Abschnitt 1 1000 Gr .
Abschnitt 6 1000 Gr .

1 Abschnitte » und t>
s wie bot Schwerst -

^
arbeitern

Abschnitt 1 1000 Gr .
Abschnitt 5 500 Gr .
Abschnitte » und b nach
Belieben in der ganzen
Zeit vom 26 . 9 .—22 . 10.
je Abschnitt 50 Gr .

Kinder
von 6—10 Jahren

Abschnitt 1 600 Gr .
Abschnitt 5 500 Gr .
2 Abschnitte s je 100

6 Abschnitte 1 je 100 Gr .

1 Abschnitt X für
125 Gr . Kindernähr¬
mittel

1. Kinder über 10 Jahre gelten als Normalverbraucher
2 . Die auf a- und b -Abschnitte sowie die Abschnitte

9—12 und auf der Kleinkinderbrotkarte 5 — 8 gelten
für die ganze Zeit vom 25 . 9 . bis 22 . 10. damit
die Hausfrau verschieden starken Bedarf ausgleichen
kannAbschnitteO—12nachBe -

lieben in der Zeit vom
26 . 9 .- 22 . 10.
je Abschn . 1000 Gr . Brot

oder 760 Gr . Mehl

- WieSchwcrstarbeiter

Abschnitte 9—12nach Be¬
lieben in der ganzen
Zeit vom 25 . 9 .- 22 . 10.
je Abschnitt 600 Gramm
Brot oder 375 Gr . Mehl

Wie
Normalverbraucher

Abschnitte 5—8 nach
Belieben

in der ganzen Zeit vom
25 . 9 .- 22 . 10.

je Abschnitt 500 Gr . Brot
oder 875 Gr . Mehl

Wochenrüengen bei
wöchentl . gleichmäßigem
Verbrauch 4800 Gr . Brot
oder 3800 Gr . Brot u .

750 Gr . Mehl

Wochenm . bei wöchent¬
lich gleichmäßigem Ver¬
brauch 3800 Gr . Brot

oder 2800 Gr . Brot
und 750 Gr . Mehl

Wochenm . Lei wöchent¬
lich gleichmäßigem Ver¬

brauch 2400 Gr . Brot
oder 1900 Gr . Brot
und 376 Gr . Mehl

Wochenm . bei wöchent¬
lich gleichmäßigen :
Verbrauch
1700 Gr . Brot oder
1200 Gr . Brot und
375 Gr . Mehl

Wochenm . bei wöchent¬
lich gleichmäßigem
Verbrauch
1100 Gr . Brot oder
600 Gr . Brot und
376 Gr . Mehl

Name der Karte Besondere Berufe Werd. u . still. Mütter Wöchnerinnenb. 6W . Kinderv.6—IIIahren KleinkinderbiszullJ . Übrige Bevölkerung Bemerkungen:

Reichsmilchkarte flz Liter
^ täglich

Reichsmilchkarto fl., Liter-
täglich

Erfolgt besondere
Regelung

fls Liter täglich —
3,6 Liter wöchentlich

Nichts

fls Liter täglich
3,6 Liter wöchentlich

Nichts

Nichts

fl« Liter täglich
gleich 1,76 L . wöchentl .

fl» Liter täglich gleich
3,5 Liter wöchentlich

fl« Liter täglich gleich
1,76 Liter wöchentlich

zusammen tägl . fl« Liter
zleich5fl«Liter wöchentl .

Trinkt Magermilch ,
die frei ist !

Werdende u . stillende Mütter ,
Wöchnerinnen , erhalten Voll¬
milch ans besonderen Antrag
unter Vorlage ^ einer Bescheini¬
gung der Hebamme oder des
Arztes

Die Lebensmittelkarte ist für alle Berufe und Lebensalter die gleiche
Nährmittel pro Monat :

Abschnitt 1— 10 (v . 26 . 9 . bis 22 . 10.) : je 25 Gramm
„ 17—26 (v . 9 . 10. bis 22 . 10.) : je 25 Gramm

(Nährmittel sind : Graupen , Gerstengrütze . Weizengrieß ,
Reis , Haferflocken , Teigwaren usw .)

Sago , Kartoffelmehl n ä. pro Monat :
Abschnitt 11 , 12 , 27 , 28

(vom 25 . 9 . bis 22 . 10.) : je 25 Gramm

Kaffee-Ersatz , pro Monat :
Abschnitt 13, 29 , 30 : je 125 Gramm

„ 14 : je 25 Gramm
(Abschnitt 13 , 14 : gültig vom 25 . 9 . bis 22 . 10.

„ 29 : gültig vom 2 . 10. bis 22 . 10.
„ 30 : gültig vom 9 . 10. bis 22. 10.

Betreffs Eier , Tee , Kunsthonig , Hülsenfrüchte , Trockengemüse , .Gewürzen und Kakaowaren folgen weitere Anweisungen
Zwiebeln und Zuckerwaren gibt es ohne Karten



LebenMittrl fiir MmenWUr
Karten durch Ernährungsamt des Liegeortes

Die in der Bordgemeinschaft eines Binnenschiffes leben -
den Personen erhalten die Karten , die zum Bezüge von
Lebensmitteln berechtigen , durch das Ernähr u n gsam
des Liegeortes . Der Schiffsführer oder dessen Vertreter
hat für sämtliche Mitglieder der Schiffsbesatzung einschließlich
der an Bord lebenden Familienangehörigen eine Ver
pflegungssiammliste aufznstellen und sie dem Hafen
oder Wafferstratzenami des Liegeortes vorzulegen .

Gegen Vorlage der mit dem Prüfungsvermerk des
.Hafen - oder Wasierstraßenamts versehenen Verpflegungs¬
stammliste sowie des Meßbriefes und der Arbeitsbücher der
in der Liste ansgeführten Personen hat das Ernährungsami
des Liegcortes die entsprechende Anzahl von Karten dem
Schiffssührer oder dessen Vertreter zur Verteilung an die
Bezugsberechtigten anszuhändigen . Das Ernährungsamt ha ,
hierbei die Stammkarten und die einzelnen Abschnitte der
Karten durch den Vermerk „Schiffer " zu kennzeichnen
Aus die so gekennzeichneten Karten können sich die Versor --
gnngsberechftgten die Lebensmittel an dem jeweiligen Liege
ort beschaffen. Da bei Binnenschiffern wegen des häufigen

. Ausenthaltswechsels die aus den Karten vorgesehenen besonde¬
ren Bestellscheine keine Bedeutung haben , sind sie von
dem Ernährungsamt vor Aushändigung der Karten abzu¬
rr e n n e n.

Die Aushändigung der Karten ist von dem Ernährung ?
amt für den Schiffseigner und seine Angehörigen im Meß¬
brief und für die Gesolgschaftsmitglieder in den Arbeits
büchern unter Angabe der Zeit , für welche die Karten gelten"
zu vermerken . Die Verteilungsstellen haben bei Abgabe der
Lebensmittel die entsprechenden Abschnitte der Karten abzn' trennen und einzubehalten ; die Abschnitte bilden die Unter
läge für die Erteilung der entsprechenden Bezugscheine an dir
Verteilungsstellen durch das Ernährungsamt zur Wieder
beschasfung der auf die Abschnitte gelieferten Waren . Von de'
Eintragung in Kundenltiten ist bei Binnenschiffern abznsehen

Aus Nutz und Kern
Elsfleth , den 28 . September 1939

Tages » Zeiger
L -Aufgang : 6 Uhr 24 Min . G -Untergang : 6 Uhr 11 Min

Hochwasser :
2 .41 Uhr Vorm . — 14 .48 Uhr Nachm29 . September : 3 . 15 Uhr Vorm . — 15 .22 Uhr Nachm .

* Vor der Prüfungskommission in Nordenham bestanddie Damenschneiderin Wilma Büsing aus Boitwarden
(Lehrmeisterin Frl . Bertha Stöver , Elsfleth ) ihre Gehilfen¬
prüfung mit Erfolg .

* Ein Fahrplan für den Personen¬
verkehr im Bezirk der Reichsbahndirektion Hannover
nach dem Stand vom 15 . September ist jetzt an den
Fahrkartenschaltern käuflich zu haben .

* Achtung ! Für Rentenempfängeraus der Sozialversicherung . Unsere Leserwerden auf die Bekanntmachung der Landesversicherungs¬
anstalt Oldenburg -Bremen im Anzeigenteil über die
Beglaubigung von Rentenquittungen aufmerksam gemacht.Eine Beglaubigung der Rentenquittung für Oktober ist
danach nicht erforderlich . Die Rentenquittungen brauchenfortab nur noch einmal jährlich , und zwar für die Januar -
Rente , beglaubigt zu werden . Diese Erleichterung gilt
auch für die Unfallversicherung .

" NeueKarte von demRaum Wefer/Ems -
Die Forschungsgemeinschaft für den Raum Weser/Ems
bringt eine neue Karte heraus , die zum ersten Mal ein
klares Bild des bisher nur auf Teilkarten oder in größeren
Zusammenhängen dargestelltsn Raumes um Ems und
Unterweser bietet . Der Maßflab 1 : 200 000 ermöglichtedie Einzeichnung genauester Einzelheiten , ohne daß jedochdie Blattgröße mit etwas über 1 Quadratmeter unhandlich
geworden wäre . Der Bearbeiter , Obervermesfungsinspektor
a . D . Holzkamp von der Bermesfungsabteilung des Olden -
burgischen Staatsministeriums hat die Karte in allen
Teilen nach dem neuesten Stande der Vermessung gezeichnet,was vor allem in den nicht oldenburgischen Teilen eins
oft recht schwierige Beschaffung der Angaben erforderlich
machte . Dafür liegt jetzt eine wirklich stimmende Karte
vor . Der 5- Farbendruck gestattete , eine Fülle von Einzel¬
heiten aufzunehmen , wobei die pastellartig zarten Farbeneine bildhaft hübsche Gesamtwirkung vermitteln . Das
dargestellte Gebiet war in seinem Umfang nach Norden ,Westen und Süden durch die Erstreckung des Gaues
Weser/Ems festgelegt mit der Insel Wangerooge , der
Insel Borkum und der Bentheimer Grafschaft , sowie dem
Kreise Melle . Dabei sielen auch die einspringenden west¬
fälischen und hannoverschen Kreise, wie die Grasschaft
Hoya und Diepholz mit in das Kartenbild . Im Osten
ist das Bremer Hinterland einbezogen , so daß an der
Nordostecke noch ein Stück des Elblauses bei Stade sicht¬bar wird . Auch Teile der Lüneburger Heide und das
Steinhuder Meer erscheinen nahe dem rechten Kartenrande .Da die Karte dem Gebrauch der Reichs- , Staats - und
Gaubehörden dienen soll, sind die Ortschaften nicht nachihrer Größe , sondern nach ihrer verwaltungsmäßsgen
Bedeutung als Regierungs - , Kreissitz, Stadt oder Ortschaft
eingetragen . Die Karte des Raumes Weser/Ems bietet
ein genaues Bild der Verkehrsverbindungen , wie der
Landschaft und der Verwaltungsaufteilung und ist für
die verschiedensten Zwecke vorzüglich geeignet , wobei der
niedrige Preis von 2, — RM die Anschaffung sehr erleichtert.Die Karte Hilst einem lange empfundenen Bedürfnis ab
und wird bereits im Buchhandel verlangt .

* Die Reichsbahn stellt Jung Helferein . Zum 1 . November 1939 stellt die Deutsche Reichs¬
bahn noch eine größere Anzahl Junghelfer ein . Die
Junghelser stellen denNachwuchs für denmittlerenBeamten -
dienst . Auf die Eignungsprüfung wird für diese Ein¬
stellungen verzichtet. Folgende Annahmebedingungen
müssen jedoch erfüllt sein : Die Bewerber müssen einen
guten Leumund haben und dürfen gerichtlich nicht vor¬
bestraft sein. Sie sollen bei der Einstellung das 14 . Lebens¬
jahr vollendet , dürfen jedoch das 16 . Lebensjahr nicht
überschritten haben . AbgeschlosseneVolksschulbildung oder
eine gleichwertige Vorbildung muß nachgewiesen werden .
Außerdem sind ausreichende allgemeine Kenntnisse nach¬

zuweisen durch Anfertigung einiger schriftlicher Arbeiten
(Diktat , Aussatz, Rechnen , Erdkunde ) . Die Bewerber
müssen gesund sein . Ihr Körperzustand muß eine normale
Weiterentwicklung erwarten lassen. Hör - und Farben -
unterscheidungsvermögen müssen normal , das Sehvermögen
bis ausreichend sein. Erwünscht ist jedoch volle Sehkraft
ohne Glas auf beiden Augen . Die Kosten der bahn¬
ärztlichen Untersuchung trägt die Deutsche Reichsbahn .
Stand der Bewerber bereits in einem Lehr - oder Arbeits¬
verhältnis , so muß dies beim Eintritt in den Reichsbahn¬
dienst gelöst sein. Die Bewerber müssen deutschblütiger
Abstammung sein und mindestens ein Jahr dem Deutschen
Jungvolk oder der Hitlerjugend angehören . Gesuche um
Einstellung sind an die (zuständige ) Reichsbahndirektion
Hannover zu richten . Als Bewerbungsunterlagen sind
beizufügen : a) Geburtsurkunde , b) eine vom Bewerber
selbst verfaßte und mit der Hand geschriebene Darstellung
des Lebenslaufes , c) Bescheinigungen über die Zugehörigkeit
zum Deutschen Jungvolk , zur Hitlerjugend und gegebenen¬
falls auch über die Teilnahme am Landjahr , d ) das letzte
Schulzeugnis in Urschrift oder beglaubigter Abschrift, e)
die schriftliche Einverständniserklärung des Vaters (Vor¬
mundes ) und f) eine schriftliche Erklärung des Vaters
( Vormundes ) , daß der Bewerber deutschblütiger Abstammung
ist . Abstammungsnachweise sind zunächst nicht mit ein¬
zureichen. Die Bewerbungen müssen bis zum 1 . Oktober
bei der Reichsbahndircktion vorliegen . Als Tag des
Eingangs gilt für alle Gesuche der 1 . Oktober .

* Einstellung von Jugendlichen zu
Ostern 1940 . Die Betriebe , die zu Ostern 1940
Lehrlinge oder Anlernkräfte einzustellen beabsichtigen,werden auf folgendes besonders hingewiesen : Die Anträge
auf Erteilung der Genehmigung zur Einstellung von
Lehrlingen und Anlernkräften sind in doppelter Ausfertigung
bis spätestens zum 1 . Oktober 1939 an das zu¬
ständige Arbeitsamt einzusenden . Die Vordrucke sind bei
den Arbeitsämtern erhältlich .

* Warnungvoreinem Versicherungs¬
schwindler . Seit Monaten treibt ein von Stadt
zu Stadt reisender Schwindler sein Unwesen . Er tritt
an Witwen heran und eröffnet ihnen , daß ihr verstorbener
Ehemann bei einer Versicherungsanstalt versichert gewesen
sei . Er verspricht baldige Uebersendung der Versicherungs¬
summe und läßt sich als angebliche Stempelgebühr 21
oder 42 Reichsmark gegen Quittung auszahlen . Der
Schwindler tritt unter verschiedenen Namen auf , er hinkt
rechts. Falls dieser Bolksschädling hier auftreten sollte,ist sofort eine Polizeidienststelle zu benachrichtigen .* Auskunft überDeutfche im Ausland .
In den Ländern , mit denen sich Deutschland im Kriegs¬
zustand befindet oder mit denen die normalen Beziehungen
gegenwärtig unterbrochen sind, lebt eine beträchtliche Anzahlvon Deutschen (Reichsdeutsche. Volksdeutsche, Staatenlose )
überderenErgehendiehiesigenAngehörigen begreiflicherweise
Auskunft zu erhalten wünschen. Damit hängt die Her¬
stellung des Postverkehrs , die Beobachtung der Verhältnisse
für die Deutschen in fraglichen Ländern und , soweit er¬
forderlich , deren Betreuung , Entlassung und Heimschaffung
zusammen . Diese Ermittlungen und Maßnahmen werden
ausschließlich durch das Auswärtige Amt durchgeführt ,das hierfür die Vermittlung der mit dem Schutze der
deutschen Interessen in den feindlichen Ländern betrauten
neutralen diplomatischen Vertretungen in Anspruch nimmt .
Angehörige , die derartige Auskünfte wünschen , werden
gebeten , sich mündlich oder schriftlich an das AuswärtigeAmt , Berlin W . 8 , Kronenstraße 10 , zu wenden und
dabei möglichst genaue Angaben über die Person , Staats¬
angehörigkeit und die letzte Anschrift des Gesuchten zu
machen. Die Nachforschungen erfolgen kostenlos . Ueber
die Frage der Ermittlung von Personen in besetzten
Gebieten erfolgt weitere Nachricht.

* Rodenkirchen . F . Kuhlmann und Onno Oltmanns ,beide aus Brake , unternahmen mit dem Motorrad des
Bruders des Fahrers eine Fahrt und befanden sich gegen10 Uhr auf dem Heimweg . Gleich hinter Rodenkirchen
auf der Straße in Richtung Golzwarden gelang es dem
Fahrer nicht, die Kurve richtig zu nehmen , wobei die
Maschine gegen einen Baum geriet . Der Motorradfahrerund der Soziussahrer stürzten in den Graben . Bei Kuhl -
mann konnte von dem sofort hsrbeigerufenen Arzt nur
der Tod festgestellt werden , während Oltmanns schwer¬
verletzt in das Nordenhamer Krankenhaus eingeliefertwurde . Die Maschine wies nur leichtere Beschädigungen auf .* Varel . Ein folgenschweres Verkehrsunglück er¬
eignete sich in der Nacht zum Sonntag nahe der Molkerei
Blauhand . Der 22jährige Sohn des Bäckermeisters N .
aus Bohlenberge , der in Wilhelmshaven beschäftigt ist,war mit seinem Freund zusammen auf einem Motorrad
von Wilhelmshaven zu den Eltern nach Bohlenberge
gefahren . Zu später Abendstunde wurde die Rückfahrt
nach Wilhelmshaven angetrcten . Aus dem Wege dorthin ,in der Nähe der Molkerei Blauhand , prallte der Kraftrad¬
fahrer mit seinem Fahrzeug auf einen vorauffahrenden
Wagen , der Standkörbe mit Bienen aus der Heide heim¬
brachte , auf . Da der vorauffahrende Wagen gummibereiftund vorschriftsmäßig abgedunkelt war , werden die beiden
Motorradfahrer das Fahrzeug jedenfalls weder gehört
noch gesehen haben . Der wuchtige Zusammenprall zog
schreckliche Folge nach sich . Der Fahrer N . war fast aufder Stelle tot , während sein Freund noch zum Kranken¬
hause geschafft werden sollte . Auf dem Wege dorthin ist
er aber bereits verschieden. Das Kraftrad war vollkommen
zertrümmert , während das Fuhrwerk nur geringfügige
Beschädigungen aufwies .

* Bad Zwifchsnahn . Auf einer Baustelle in der
Gemeinde sind auswärtige Arbeitskräfte aus einem Hafen¬
gebiet , die dort infolge der Kriegsverhältniffe in ihrem
Beruf nichts mehr zu tun haben , eingesetzt. Einer von
diesen Männern glaubte offenbar , daß solche Arbeit für
ihn zu schade fei. Mit den Händen in den Taschen
schaute er den Kameraden , die eine anständige Gesinnung
an den Tag legten , bei der Arbeit zu und versuchte, sie
für seinen Standpunkt zu gewinnen . Als er auch aufdie Aufforderung unseres Gendarmeriebeamten die Arbeits¬
leistung verweigerte , wurde er unverzüglich in Hast

genommen und in das Untersuchungsgefängnis abgeMan wird ihm schnell plausibel machen , wie der
mit solchen gesinnungslosen Elementen verfährt . /* Quakenbrück . Nach der Wiederaufnahme
Unterrichts an den hiesigen Schulen mußte ein ^Stundenplan eingerichtet werden , da es aus zwinge ^ ,.Gründen nicht möglich war , wie bisher Hunderte
Schülern zu gleicher Zeit zu unterrichten . Man hat
den Unterricht aus den ganzen Tag verteilt . Er bex
frühmorgens und endet für die letzten Schüler erst ab
um 19 Uhr . Selbstverständlich ist dabei an eine
sprechende Einteilung der Altersklassen gedacht ward«damit die Jüngsten nicht noch in der Dunkelheit
der Straße sind.

* Stade . Zwei Stader Einwohner , der 24jä
Diedrich Quadt und der 26jährige Jonny Heins , häi§eine ihnen aus Grund des Arbeitsdienstgesetzes zugervich,
Arbeitsstätte sofort wieder verlassen . Sie hatten sich
dem Stader Gericht zu verantworten , das sie zu zwei
drei Monaten Gefängnis verurteilte .* Bielefeld . Wegen Verstoßes gegen die
stimmungen derBezugsscheinpflicht , wurde hier der KausnW
Willi H . in Schutzhast genommen . Er fuhr seit
einem halben Jahr mit einem Lieferwagen aufs LaiD
und holte von Bauern und Landwirten Butter ,
Geflügel und Fleischwaren . Für ihn existierte die Kundus
liste nicht. Dieses oolksschädliche Treiben setzte er «
nach Einführung der Bezugsscheinpflicht fort . Als
gerade wieder in der Senne Lebensmittel gehamstert hc
wurde er gestellt und festgenommen . Er hatte 5 WI
Butter 30 Eier und 6^ Pfund Speck bei sich . In
Wohnung wurden u . a . weitere 81 Stück gehamstul!
Eier vorgefunden . Sämtliche Lebensmittel wurdiD
beschlagnahmt und der NSV . . überwiesen .

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth .
Hauptfchriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , EWj
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Der Mrgemeisttt der Stadt Els-eth
Elsfleth , den 27 . September

Nächste Ausgabe von Bezugsscheinen und Entgegen ^
von Anträgen nicht Freitag , sonder « Dienstag ,
3 . Oktober 1939 .
Auf Anordnung der Vorgesetzten Behörde ist bei Aich
von Bezugsscheinen strengster Maßstab anzulegen .
Zweifelsfällen soll von mir Nachprüfung der vorhandM
Bestände vorgenommen werden .

_ I - V . : Histz

KSseburger Sielacht
Der Neuenfelder Graben ist bis zum 8 . Oktober d,
in schaufreien Zustand zu setzen . Alsdann vorgefundkW
Mängel werden gebrücht .

Cordes , Geschwürs

Schüler , die Ostern 1940 aus der Schule entlassen
und bei uns in die Lehre treten wollen , haben sich
zu melden . Wir stellen ein :

Schiffbauer-, Maschinen leblos
unct Sckmieäelebrlmge
sowie einen kaufm . Lehrling

Bevorzugt werden Schüler mit einwandfreien Zeugnisi»
die mindestens die 1 . Klaffe der Volksschule erfolg«
durchmachen und die die Eignungsprüfung bestehen. LeD
zeit allgemein 3 Jahre .

Llsklvtkvi ? Wer kt A

Zur Beachtung
für Rentenempfünger

Eine Beglaubigung der Rentenquittuug M
Oktober ist nicht erforderlich. In Zukunft brauet
nur noch einmal jährlich eine Beglaubigung zu
erfolgen , und zwar für die Januar -Rente .

Der Leiter
der Landesverficherungsanstalt

Oldenburg -Bremen

Suche guterhallenen I ) Olk S S
liefert

Angebote : « „ «stckouekeosi L. ^
Mesvostosks pt .

Für Lohnbuchhaltung

-2 Herren
gesucht

Elsflether Werst A . G
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